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Gegenwartsprobleme der österreichischen Frauenbewegung.
Zur Generalversammlung des Bundes österreichsicher Frauenvereine, 28. und 29.
März 1925 im kleinen Saale des Hauses der Industrie.
Von Gisela Urban.
Seit die Frauen in so vielen Kulturstaaten durch die Zuerkennung des politischen Wahlrechtes
volle Bürgerrechte erworben haben, hört man immer wieder sagen: Wozu noch Frauenbewegung? Ist
diese nicht überflüssig geworden, nun, da die Frauen ihr Ziel, das Stimmrecht, erreicht haben?
Die Eroberung des Stimmrechtes war wohl ein Ziel, sogar ein Ziel, dessen Leichtbegreiflichkeit
die Geister entzündete, dessen einprägsame Silhouette verzehrendes, ja in manchen Ländern von
Leidenschaft und Fanatismus getragenes Begehren entflammte. Aber so stolz und anfeuernd dieses Ziel
war, es bedeutete keinen Endzweck. In der Stufenleiter der Frauenbewegung, die sich aus den
einfachsten Grundsätzen zu einer reich gegliederten Problematik, aus dem bloßen Rechtserkennen zu
einer alle Gebiete des menschlichen Schaffens durchflutenden Kulturströmung entwickelt hatte, bildete
die Erreichung dieses Zieles nur einen Treppenabsatz, auf dem die Frauen allerdings tief Atem holen
konnten, um neue Kräfte zum weiteren Aufwärtssteigen zu sammeln.
Wohin aber soll dieses Aufwärtssteigen führen? Wird die Mission der Frauenbewegung jemals
erfüllt sein? Die Ziele, denen jetzt zugesteuert wird, sind Fernziele, die nicht so bildhaft geformt werden
können wie die leuchtende Positivität des Frauenstimmrechtes. Aber trotzdem, auch diese Ziele reifen
ihrer Erfüllung entgegen. Sie heißen: Entwicklung zu einem bewußt empfundenen, geklärten, sich auf
sein ureigenstes Wesen besinnendes Frauentum und Durchdringung der männlich organisierten, so
rationell gewordenen Welt mit der geistig-seelischen irrationalen Kraft des weiblichen Wesens, der
Mütterlichkeit. Die Erfüllung dieser auf eine ganz neue Mentalität auf eine völlig veränderte Beurteilung
der Lebenswerte gerichteten Ziele kann nicht von heute auf morgen vor sich gehen. Die Dichterphilosophin Isolde Kurz sagt sehr richtig: „Was die Frau durchschnittlich als Gesellschaftswesen wert ist,
darüber kann man erst reden, wenn sie sich einmal ungehindert mehrere Generationen hindurch nach
ihren eigenen Gesetzen entwickelt hat—wenn sie endlich als ein Gestirn erscheint, das sich um seine
eigene Achse dreht und sein Licht von der gemeinsamen Sonne empfängt.“ Aber auch wenn diese Ziele
einst verwirklicht sein sollten, wird damit die Existenzberechtigung der Frauenbewegung aufhören?
Wird nicht das von steter Bewegung durchflutete, nie stillstehende Leben die Menschen, also auch die
Frauen, immer wieder vor neue Aufgaben stellen, und scheint die Frauenbewegung nicht dazu berufen,

jede neue Entwicklung im Interesse der Frauen zu erforschen und den Frauen beim gemeinsamen Dienst
an jeder die Menschheit befruchtenden Idee Führerin zu sein?
Also: Die Frauenbewegung ist nichts [Überholtes] und sie wird auch in der Zukunft die Frauen
verbinden und ihnen die Wege zu ihrer Vervollkommnung im Sinne ihrer weiblichen Natur weisen. Aber
sie wird sich immer wieder anders ausdrücken, je nach den Idealen, die sich im ewigen Suchen der
Menschen nach neuen Glücksmöglichkeiten bilden. Womit die Frauenbewegung sich gegenwärtig
beschäftigt, das wird, allerdings in einem Abschnitte, der nur ein Blickfeld auf die spezifischen
Bestrebungen der österreichischen Frauen erschließt, die bevorstehende Tagung des Bundes
österreichischer Frauenvereine ersichtlich machen. Der Bund österreichischer Frauenvereine,
bekanntlich ein Glied der bedeutenden Weltorganisation der Frauen des Internationalen Frauenbundes
veranstaltet satzungsgemäß jedes zweite Jahr eine Generalversammlung, die durch Berichte über das
zuletzt Geleistete und Eingeleitete und durch neue Anträge zur Direktive für die Weiterarbeit den
jeweiligen Stand der österreichischen Frauenbewegung vortrefflich illustriert. Längst schon hat die
Frauenbewegung das Stadium einer reinen Interessenvertretung der Frauen überwunden und bewiesen,
wie sie all ihr Streben und Schaffen dem zentralen Gedanken des menschlichen Fortschrittes
unterordnet. „Tue andern wie du willst, daß dir geschehe.“ Diese goldene Regel des Internationalen
Frauenbundes ist auch der Wahrspruch des Bundes österreichischer Frauenvereine und im Sinne dieser,
den weiblichen Altruismus versinnbildlichenden Worte hat auch der Bund österreichischer
Frauenvereine in den letzten zwei Jahren gearbeitet, über die Rechenschaft gegeben wird.
Da ist zunächst die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, deren Förderung sich der Bund
besonders angelegen sein ließ. Er hat auch die Erhöhung des Schutzalters für Mädchen gefordert, die in
dem neuen Entwurfe zur Strafrechtsreform vorgesehen ist. Schon vor dem Kriege hat der Bund an die
Regierung eine Petition um Reform der Strafbestimmungen über die Fruchtabtreibung gerichtet. Die
veränderten Daseinsbedingungen haben die Rechtskommission des Bundes veranlaßt, die schwierige, zu
einem vielumstrittenen Politikum gewordene Materie neuerlich zu studieren und Vorschläge
auszuarbeiten, die in der Generalversammlung zur Diskussion gelangen werden. Die wertvollste Arbeit
leistet der Bund ferner: bei der Ausarbeitung der Grundzüge zu einer internationalen Kinderschutzgesetzgebung, im Kampfe gegen die Schmutzliteratur, bei der Förderung des Hebammenberufes, dem
bekanntlich ein neues Gesetz gewidmet werden wird. Der Bund hat ferner intensiv danach gestrebt, daß
die staatlichen Mittelschulen, die jetzt auch von Mädchen frequentiert werden, zu wirklichen
Koedukationsschulen ausgestaltet werden. Um dies zu erreichen ist es notwendig, daß an diesen
Schulen weibliche Lehrkräfte wirken und daß für diese Schulen weibliche Schulinspektoren bestellt

werden. Wiederholt war der Bund gezwungen, gegen die finanzielle Drosselung der Mädchenmittelschulen durch den Staat aufzutreten. Er hat auch gemeinsam mit der Elternschaft und mit den
Lehrern in diesem Kampfe Erfolge erzielt. Die Interessen der berufstätigen Frauen wurden vom Bunde
insbesondere beim Abbau der Frauen vertreten, ebenso auch bei der Novellierung des Pensionsgesetzes. Aufklärungsarbeit wurde verbreitet über die Krankenversicherung der Hausgehilfinnen, bei
Einführung der Warenumsatzsteuer und über die neue Bauordnung. Der Bund hat auch eine
Propaganda zur Anstellung von Frauen im polizeilichen Straßendienst im Interesse des Jugend- und
Kinderschutzes eingeleitet und bemüht sich, für diese Forderung Freunde zu gewinnen. Aber auch der
Förderung der körperlichen Erziehung der Frau, dem Verständnis der Kinderpsyche, der Förderung der
Einheitsmoral usw. waren interessante Bundesveranstaltungen gewidmet. Seine organisatorische
Verbundenheit mit den Frauen der ganzen Welt veranlaßte den Bund, die österreichischen Frauen durch
kompetente Personen über die Frauenbewegung in anderen Ländern zu informieren. Noch sei
beispielgebende Organisation zur Bekämpfung der Tuberkulose, „Frauenhilfe“, erwähnt, die vom Bunde
inspiriert und von ihm gestützt und gefördert wird. Eine der letzten Aktionen des Bundes galt der
Popularisierung der Idee, Hauswirtschaftskammern zu errichten, die im Interesse der Entwicklung der
Hauswirtschaft zu wirken hätten.
Muß noch darauf hingewiesen werden, daß sich der Bund auch tatkräftig für die Bildung einer
internationalen Friedensgesinnung, für den Kampf gegen Alkohol, für die Erziehung der Frauen zur
Erfüllung ihrer politischen Aufgaben einsetzt? Marianne Hainisch, die Schöpferin und Ehrenpräsidentin
des Bundes, leitet noch heute seine Friedenskommission. Ist diese Frau mit der überströmenden Liebe
für alles, was schutzbedürftig ist, mit dem unversiegbaren Optimismus, mit dem alle Herzen
begeisternden Idealismus nicht der überzeugendste Bürge für den Willen des Bundes österreichischer
Frauenvereine Kulturarbeit im besten Sinne des Wortes zu leisten? Aber auch alle anderen Mitarbeiterinnen des Bundes, Frauen, die in tiefster Erkenntnis der Nöte dieser Welt sozial zu arbeiten
begannen, streben unter der Führung der Vorsitzenden, Regierungsrat Hertha Sprung danach, den Bund
österreichischer Frauenvereine zu einem Wirken anzuspornen, das seine geistige Macht vertieft, das
seine bedeutungsvolle Mittlerrolle zwischen allen parteipolitisch organisierten Frauen klärt und seine
Stelle als Zentrale der österreichischen parteilosen Frauenbewegung, der die Aufgabe obliegt, die Linie
und Form der weiblichen Arbeit auf allen Gebieten des Lebens auszuprägen, in sich stets verjüngernder
Kraft festigt.

